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Zwei Stammbaume der Mitbestimmung:

7\

+ sozialreformerisch- + patriarchalisch-
emanzipatorisch autoritar
(Arbeiterbewegung) (Biirgertum/ Staat)
» systemimmmanent + liberal
» systemiranszendierend * repressiv
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1. Grundannahmen und Entstehungsgriunde

Autoritatsbeziehung und Organisationsbeitrag im Unternehmen
(Regierungskommission/Biedenkopf-Gutachten zu Mitbestimmung)

Arbeit und Kapital - Ausbeutung und Herrschaft (Walther Miiller-
Jentsch)

Verdinglichung und Verselbstandigung der Okonomie — die
Verkehrung von Subjekt und Objekt (Wolfgang Fritz Haug)

Joachim Beerhorst: Entwicklungslinien der
Wirtschaftsdemokratie - Uni Saarbriicken
6.Juni 2013



Der demokratische Selbstanspruch der
(burgerlichen) Gesellschaft

,Demokratie meint einem allgemeinen
Verstandnis nach, dass alle diejenigen, die der
Herrschaft unterworfen sind, auch an dieser
Herrschaft teilnehmen. ... Die Entscheidungen,
die das Handeln aller einzelnen verpflichten und
Ihm als Pramisse zugrunde liegen, sollen durch
den Willen aller zustande kommen.*

Alex Demirovic, Demokratie in der Wirtschaft
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Programmatische Positionen in der Arbeiter- und
Gewerkschaftsbewegung

Carl Legien, Vorsitzender der Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands, tiber Ziele und Mittel der deutschen
Gewerkschaftsbewegung, Sozialistische Monatshefte, 1900

,Die Regelung der Arbeitsverhaltnisse wird ... sich aber bei weiterer
Entwicklung nicht nur auf die Lohnh6he und die Dauer der Arbeitszeit
beschranken, sondern sich auch auf die Betriebseinrichtungen
erstrecken. Der letzte Schritt ware dann die Ubernahme der Leitung
der Produktion durch die Arbeiterschaft, wobei es ja dem
Unternehmer, welcher die nétige Qualifikation besitzt, frei stdnde, sein
Teil zur Vervollkommnung und Erh6hung der Produktivitat
beizutragen...

Das Ziel der Gewerkschaftsbewegung ist die Erh6hung der
Lebenshaltung der Arbeiterbevolkerung und die Beseitigung des
Absolutismus im Fabrikbetriebe, an dessen Stelle die
demol;]ratische (sozialistische) Organisation der Betriebsstatten zu
treten hat.”
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Programmatische Positionen in der Arbeiter- und
Gewerkschaftsbewegung

Revolutionare Obleute der Metallbetriebe Grof3-Berlins, 1919

,Wir fordern die Kontrolle der Produktion,die Uberwachung der
Unternehmertatigkeit durch den Betriebsrat aufgrund der
Einsichtnahme in samtliche technischen, betriebswirtschaftlichen
und finanziellen Vorgange des Unternehmens sowie die
gleichberechtigte Mitentscheidung bei allen wichtigen
Angelegenheiten.”
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Programmatische Positionen in der Arbeiter- und
Gewerkschaftsbewegung

Resolution der Vorstandekonferenz der Freien Gewerkschaften
Deutschlands, April 1919

,Innerhalb der Betriebe sind frei gewéahlte Arbeitervertretungen
(Betriebsrate) zu schaffen, die, im Einvernehmen mit den
Gewerkschaften und auf deren Macht gesttitzt, in Gemeinschaft mit
der Betriebsleitung die Betriebsdemokratie durchzufiihren haben...

Die Gewerkschaften erblicken im Sozialismus gegentber der
kapitalistischen Wirtschaft die héhere Form der volkswirtschaftlichen
Organisation.”
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Programmatische Positionen in der Arbeiter- und
Gewerkschaftsbewegung

Gewerkschaftszeitung - Organ des ADGB, Nr. 37, 15.9.1928 , zur
Wirtschaftsdemokratie

verwirklichung der Wirtschaftsdemokratie ist der Weg zum
Sozialismus.(...) Der Sozialismus kann nicht abgewartet werden wie
eine reife Frucht, die uns ohne unser Zutun in den Schof3 fallt - er
muss erarbeitet und erkampft werden in der gegenwartigen
Wirtschaft und Gesellschatft.”
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2. Konzepte und ithre Grenzen

Wirtschaftspolitische Grundséatze des DGB, Minchen 1949

o Die Gewerkschaften fordern Mitbestimmung der organisierten
Arbeitnehmer in allen personellen, wirtschaftlichen und sozialen
Fragen der Wirtschaftsfuhrung und Wirtschaftsgestaltung

a Uberfuihrung der Schlisselindustrien in Gemeineigentum

o Volkswirtschaftliche Rahmenplanung statt chaotische
Marktwirtschaft und zentralistische Staatswirtschaft
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Mitbestimmung nach dem Mitbestimmungsgesetz von 1976

o Gilt far bestimmte Unternehmensformen (auf3er Montanindustrie)
mit tber 2000 Beschéftigten

o Ist nur scheinbar paritatisch besetzt, da ein Arbeithenmervertreter
Immer ein leitender Angestellter ist und

o Bel Patt-Situationen hat der Vorsitzende (immer Anteilseigner),
doppeltes Stimmrecht

o Der Arbeitsdirektor kann gegen den Willen der Arbeitnehmerseite
bestellt werden
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Mitbestimmungsgesetz von 1976

M Zustimmungsbe-

Der Aufsichtsrat wahlt den Vorstand durftige Geschafte
und kontrolliert ihn

Jahresabschlisse |
Unternehmensplanung |

Der Aufsichtsrat beschliel3t
Uber zustimmungsbedurftige
Geschéfte oder lehnt sie ab

Der Aufsichtsrat genehmigt
den Jahresabschluss und
die Unternehmensplanung

Aufsichtsrat

a y N
50% 50%
Von den R Vertreter Vertreter <
Aktionaren gewahlt der Anteilseigner der Arbeitnehmer | wird von der
Von den Gesell- / Vorsitzender Stellv. Vorsitzender Belegsf:haft
schaftern ernannt hat doppeltes hat einfaches gewahlt
Stimmrecht Stimmrecht
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Wirtschafts- und Sozialrate (WSR)

(Ersatz der Industrie- und Handelskammern, Fortbestand nur als Unternehmerkammer)

-
Bundes-WSR
= y/ . —> | Parlamente c | Zusammensetzung:
120—160 Mitglieder // | PTG | g T
A g5
Kompetenzen:
Parlamente in allen Fragen

Landes-WSR ' 7/ o ¥ der Wirtschafts-
? / 9 - | Ausschiisse

G und Sozialpolitik
40—-100 Mitglieder 7/ £ (EiFE, St

———————————————————————————— Verkehrspolitik)
Regionen-WSR Parlamente Untersuchungs-
! . rechte
7 Ausschisse Enqueterecht
Auskinfte- und
Anhdrungsrechte
Stellungnahmen
BWSR Gutachten
] Delegation ] Finanzierung durch staatliche Haushalte - (Initiativrecht)
LWSR P ’
Veroffentlichungs-
RWSR —Urwahl —>Finanzierung durch gestaffelte Unternehmer- recht
Umlagen

grundsatzlich &ffentliche Sitzungen

Minderheitenrecht: /s des WSR werden die Rechte des gesamten
WER zugebilligt
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Demokratisierung der Wirtschaft — ein ,,unerfulites
Programm®

DGB-Grundsatzprogramm, Dresden 1996

o ,Gewerkschaften (...) missen flr eine andere Zukunft, fir
gesellschaftliche Alternativen, fir die Uberwindung sozial
ungerechter und 6kologisch unertraglicher Verhaltnisse
kampfen.”

o Es geht um den Ausbau der Beteiligungs- und

Mitbestimmungsrechte am Arbeitsplatz, ,um den kommunikativen

Charakter der Arbeit zu erhalten.”

o ,Den Gewerkschaften geht es um Entscheidungen der
Gesellschaft, wie sie leben, arbeiten und wirtschaften will.*
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3. Weitergehende Perspektiven —
Moglichkeiten und Ansatze

Eine erweiterte mitbestimmungspolitische
Konzeption

o Umwelt- und andere o6ffentliche Interessen werden
institutionell in die Unternehmensentscheidungen
Integriert - mittels der Einrichtung einer ,dritten Bank*
Im Aufsichtsrat und der Kooptation eines
Vorstandsmitglieds mit besonderem Mandat.
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ABB.1: ENTWURF EINES GRUNEN MITBESTIMMUNGSMODELLS
DIE GRUNEN IM BUNDESTAG (August 1988)

Uberparitatisches Modell
{fur Unternehmen mit mahr &ls 1000 Beschéftigten)

VORSTAND

Umwelt- Arbaits-
dirgktorin | direktorin
1) 2)

Antellselgner AUFS‘OHTSRAT Beschaftigte
O O O ). Sachwaltaerinnen | . Q]O O O
des

0000 @- v LOOOO

I I

Antellseigner- Belagschaft {Direktwehl) 5

versammiung

Joachim Beerhorst: Entwicklungslinien der
Wirtschaftsdemokratie - Uni Saarbriicken
6.Juni 2013

15



Die Verankerung von Beteiligungs- und wirksamen
Mitbestimmungsrechten der Betroffenen am Arbeitsplatz

o Gegenwartig: Reaktion auf Unternehmenskrisen (Schliel3ungs-
und Verlagerungsdrohungen) und unternehmensseitige
Partizipationsangebote (Qualitatszirkel, Gruppenbesprechungen)

o Weiterentwicklung denkbar:

Die unmittelbaren Produzenten sind die Autoren der
Produktionsplane

die Planungen sind geleitet von der Frage nach dem Gebrauchswert
der Produkte, vom Interesse der Produzenten an den Konsumenten

und vom Bewusstsein dkologischer Verantwortbarkeit

sie basieren auf der Uberwindung der tayloristischen Arbeitsteilung,
auf der direkten Zusammenfiihrung von kérperlicher und geistiger

Arbeit

Bezug: Lucas-Aerospace, Konversionsarbeitskreise, Besser statt
billiger, Beteiligungsprozesse bei Tarifabweichungen
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Das direkte gesellschaftliche und politische Umfeld der Betriebe, das
auf sie einwirkt und das sie selbst pragen, wird neu politisiert

a

a

durch die Einbettung in ein forderliches kommunal- und
regionalpolitisches Umfeld (Regionale Wirtschafts- und Strukturpolitik)

durch ein Verstandnis von ,Kommune als Gegenmacht®, von
,<assoziativer Demokratie*

Einrichtung von Investitionsfonds in Arbeitnehmerhand

a

Zusatzlich zur gegebenen Besteuerung wird ein Teil der
Unternehmensgewinne Uber eine prozentual festgelegte (Investitions-)
Abgabe abgeschopft und

in drittelparitatisch von Unternehmer-, Staats- und
Gewerkschaftsvertretern kontrollierte tGiberbetriebliche Investitionsfonds
abgefinhrt,

deren Anlageverhalten orientiert sich an Kriterien des gesellschaftlichen
Nutzens.

Es geht um die Lenkung von Investitionen, um die Mitbestimmung Uber
den Akkumulationsprozess.

Das bislang verfehlte Ziel der Tarifpolitik — die Uber Inflationsausgleich
und Produktivitatsteilnabe hinausgehende nachhaltige Umverteilung der
Verfligung tUber gesellschaftlichem Reichtum — ware auf diesem Weg
maoglicherweise aussichtsreicher zu verfolgen.
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Stahlpolitisches Programm der IG Metall 1985

o Enteignung der Alteigentiimer wegen Verletzung der
Sozialpflichtigkeit — Entschadigung (Tilgung) und Verzinsung
nach Ertragslage der Holding (Artikel 15 GG)

o Ziel ist die ,Anderung der Verfiigungsmacht tiber die
Produktionsmittel“ durch Ubertragung des Besitzes an die
offentliche Hand (Bund und Lander)

o Bestimmung der Unternehmenspolitik durch Vertreter des
Staates, der Lander/Regionen, der Wirtschaft und der
Gewerkschaften

o Inhalte sind Standortgarantie, Arbeitszeitverklrzung,
Produktionsquoten (Mengenbeschrankungen), tbernationale
Zusammenarbeit

Joachim Beerhorst: Entwicklungslinien der
Wirtschaftsdemokratie - Uni Saarbriicken
6.Juni 2013

18



Zur gegenwartigen Positionsbestimmung und zu den
Moglichkeiten der IG Metall

Wirtschaft demokratisch gestalten

Q

Offentlicher Beteiligungsfonds (Public Equity) zur
Unternehmenssicherung und Erhalt industrieller Strukturen,
Offentliche Unternenhmensanteile, regionale Mitentscheidung

Anderung des Aktienrechts: Vorstand und Aufsichtsrat sind
dem Wohl der Beschaftigten und der Allgemeinheit
verpflichtet

Ausrichtung der Vorstandsvergutungen an nachhaltigen
Unternehmenszielen

Ausweitung der Unternehmensmitbestimmung (wichtige
Entscheidungen wie z. B. Standortverlagerungen nur bei 2/3
Mehrheit im Aufsichtsrat)

Erweiterung der betrieblichen Mitbestimmungsrechte (z. B.
bei Betriebsdnderungen, Erstellung von Sanierungs- und
Restrukturierungskonzepten)

Senkung der Schwellenwerte fur paritatische Vertretung im
Aufsichtsrat von 2000 auf 1000 Beschaftigte (unabhéangig
von der Rechtsform)
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Gewerkschaftliches Ziel: Mehr Mitbestimmung des
Betriebsrats

Hoch l

Wie konnen die MBR des BR
erweitert werden

- durch Betriebspolitik?

- durch Tarifpolitik?

- durch gesetzl. Verbesserungen?

, Kurswechsel“: , Mehr Mitbestimmung
wirtschaftlichen Angelegenheiten.

Das Ziel lautet: Mehr Demokratie in der Wirtschaft:
Okologischer Industrieumbau, Mitbestimmung bei
Produkten und Investitionen und "Besser statt
billiger"-Strategien mit dem Ziel eines nachhaltigen

Wirtschaftens.”
Tief

soziale personelle wirtschaftliche

Angelegenheiten 2



Demokratisierung der Wirtschaft wurzelt in der
Demokratisierung der Arbeit

Neue Organisationsformen der Arbeit (indirekte Steuerung,
Subjektivierung, Ganzheitliche Produktionssysteme) er6ffnen die
Auseinandersetzung um neue Grenzen von Belastung, Kontrolle
und Autonomie in der Arbeit

Emanzipatorische Arbeitspolitik kann vom ,Wie* der Arbeit Gber
greifen auf das ,Was?* und ,Wofur/Fur Wen?“

Demokratisierung der Arbeit ist daher die entscheidende Triebkratft,
die Grundlage und das Ziel einer Demokratisierung der Wirtschatft
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Ausblick

Die Kraft der konkreten Utopie: Arbeit, Wirtschaft
und Demokratie
In einem Expertengesprach zwischen Sozialwissenschaftlern und

Betriebsraten Gber neue Formen der Gruppenarbeit werden die
Aul3erungen von Arbeitern mit den Worten zitiert:

,Dass wir das alles, was jetzt von uns verlangt wird,
selbst organisieren kdnnen, wussten wir schon immer.
Jetzt fragen wir uns gelegentlich schon mal: Wenn wir
dazu in der Lage sind, warum sollten wir dann nicht
gleich den ganzen Betrieb schmeil3en konnen?*

(Harald Wolf, Arbeit und Autonomie, 1999, 224).

Joachim Beerhorst: Entwicklungslinien der
Wirtschaftsdemokratie - Uni Saarbriicken

6.Juni 2013 22



	Entwicklungslinien der Wirtschaftsdemokratie
	Foliennummer 2
	1. Grundannahmen und Entstehungsgründe 
	Foliennummer 4
	Programmatische Positionen in der Arbeiter- und Gewerkschaftsbewegung
	Programmatische Positionen in der Arbeiter- und Gewerkschaftsbewegung
	Programmatische Positionen in der Arbeiter- und Gewerkschaftsbewegung
	Programmatische Positionen in der Arbeiter- und Gewerkschaftsbewegung
	2. Konzepte und ihre Grenzen
	Foliennummer 10
	Foliennummer 11
	Foliennummer 12
	Demokratisierung der Wirtschaft – ein „unerfülltes Programm“
	3. Weitergehende Perspektiven – Möglichkeiten und Ansätze
	Foliennummer 15
	Foliennummer 16
	Foliennummer 17
	Foliennummer 18
	Zur gegenwärtigen Positionsbestimmung und zu den Möglichkeiten der IG Metall
	Gewerkschaftliches Ziel: Mehr Mitbestimmung des Betriebsrats
	Demokratisierung der Wirtschaft wurzelt in der Demokratisierung der Arbeit
	Ausblick

